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Die Busformation war gestern, heute sitzen Schüler individuell nach Lernsituation. Daran müssen sich auch die Möbel anpassen. 
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Schulen müssen vom Lern- zum Lebensraum werden, damit Kinder sich entfalten  
können. Für die Architektur heißt das vor allem: Sie muss flexibel sein. 

Bernadette Redl

ein Drittel ihrer Kraft für Diszi-
plinierungsmaßnahmen. 

Besonders auch für den Ganz-
tagsbetrieb sind viele alte Schul-
bauten ungeeignet. Immerhin, 
so Hammerer, wächst bei Ver-
antwortlichen nach und nach 
das Bewusstsein, auch in Wien 
gibt es viele Beispiele für moder-
ne Schulgebäude, die Potenzia-
le und Entwicklungen der Schü-
ler unterstützen.  

Dazu gehört etwa das Kon- 
zept „Campus plus“, bei dem 
an mehreren Standorten ein 
Kinder garten und eine Schule 
unter einem gemeinsamen Dach 
und von Anfang an den pädago-
gischen Betrieb und die Freizeit-

Aus Alt mach Neu: Schulbau reloaded

Für Franz Hammerer steht 
fest: „Was Schule heute 
leisten muss, ist in Klassen 

nicht mehr zu packen.“ Der 
 Erziehungswissenschafter ist 
Schulbauexperte und beschäf-
tigt sich seit langer Zeit mit dem 
sogenannten „dritten Pädago-
gen“. Damit gemeint ist der 
Raum, der neben Lehrern und 
Mitschülern einen wesentli-
chen Beitrag zum Unterricht 
leistet.  

Eine Erkenntnis, die relativ 
jung ist und bei Schulbauten 
aus der Vergangenheit daher 
nicht miteinbezogen wurde. 
Diese ähneln oft Kasernen, 
sagt Hammerer. Und sind auf 

Unterordnung und Disziplinie-
rung ausgelegt. Architektonisch 
heißt das: rasterförmig aneinan-
dergereihte Klassen, lange Gän-
ge, die lediglich Verkehrsfläche 
sind, oft nutzlose Stiegenhäuser 
und eine Grundausstattung, die 
praktisch und sauber sein soll, 
mit wenigen Ablenkungen – ein 
Bild, das viele wohl aus ihrer 
eigenen Schule kennen. 

„Kein Wunder, wenn der ein-
zige Drang der Kinder, aber auch 
der Lehrerinnen und Lehrer dar -
in besteht, aus diesen Räumen 
möglichst bald wieder hinaus-
zukommen“, sagt Hammerer 
und weiß: In ungeeigneten Räu-
men brauchen Lehrpersonen 

gestaltung miteinander ver-
schränken. 

Eine moderne Schulumge-
bung sieht so aus: Statt Klassen-
zimmern braucht es Lernland-
schaften, in denen viele ver-
schiedene Dinge möglich sind: 
sich bewegen, spielen, kommu-
nizieren, sich erholen, essen, 
 allein und mit anderen lernen. 
Konkret lassen sich diese flexi -
blen Räume mit mobilen Wän-
den, Durchsichten in den Gang 
und einer speziellen Anord-
nung der Räume umsetzen.  

„Häufig gibt es in der Mitte 
eine Art Marktplatz, drum- 
her um sind Bildungsräume, 
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 Sanitäranlagen, Garderobe und 
Team-, Planungs- sowie Rück-
zugsräume für Lehrpersonal an-
geordnet. Auch klassische Kon-
ferenzzimmer sind nicht mehr 
zeitgemäß“, sagt Hammerer. 

Eine freundliche Umgebung 
wirkt nachweislich positiv auf 
Kinder und Jugendliche. Studien 
haben gezeigt, dass durch eine 
positive Schulbauumgebung 
Krankheitsraten und Fälle von 
Vandalismus gesenkt werden 
können. Insbesondere auch Luft- 
und Schallqualität sowie Farb -
gebung, Möblierung und Licht-
verhältnisse beeinflussen die 
Lernleistung und das Wohlbefin-
den von Schülern und Lehrern. 

Besonders bei den Möbeln 
sieht Hammerer noch Aufholbe-
darf. Denn häufig finden sich in 
Schulen noch schwere Zweier-

tische in Busformation angeord-
net, die Schüler sitzen in Reihen 
hintereinander mit Blick zum 
Lehrer.  

Nischen und ... 
Ideal wären, so erklärt er, 

leichte Einzeltische, die von den 
Schülern selbst je nach Lernsi-
tuation neu angeordnet werden 
können. Auch bewegliche Rega-
le können in kurzer Zeit neue 
Zonen und Nischen schaffen. 

Wie wichtig Tageslicht für 
Lehrende und Lernende ist, 
weiß man auch im BRG Krems-
zeile in Krems an der Donau. 
Das von Trafo Kirchmayr & 
 Nöbauer erweiterte und sanier-
te Schulgebäude ermöglicht aus 
jedem Klassenraum den Blick 
ins Grüne.  

Besonderer Wert wurde auf 
Tageslicht gesetzt. Begrünte 

 Atrien und Wintergärten lassen 
es auch in die innenliegenden 
Bereiche vordringen, ermögli-
chen Durchsichten, Orientie-
rung und einen starken Natur-
bezug.  

Für Lehrer gibt es „Silent 
Rooms“; Herzstück des Gebäu-
des ist aber eine multifunktio -
nale Mehrzweckhalle, darüber 
liegt eine große Terrasse.  

Immer öfter, weiß Hammerer, 
gibt es bei Umbauten und Sanie-
rungen eine Phase Null, in der 
gemeinsam mit allen Beteiligten 
ein pädagogisches und räumli-
ches Konzept entwickelt wird, 
bei dem etwa auch Dorf- und 
Stadtteilstrukturen eingebun-
den werden. 

Ein altes Haus auf modernen 
Betrieb umzustellen ist mit-
unter herausfordernd, das weiß 
man auch beim Architektur büro 

Plov ZT, das für die Sanierung 
des vor kurzem neu eröffneten 
BG/BRG St. Pölten verantwort-
lich war. „Ein Bau aus den 
 50ern, ein Zubau aus den 70ern 
und ein Neubau mussten zu 
einer Schule zusammengefasst 
werden“, so die Architekten.  

... Sichtbeziehungen 
Wichtigster Bestandteil war 

die Öffnung der Schule nach 
außen. Die Aula mit Nachmit-
tagsbetreuung wurde als zentra-
ler Ort transparent in die Mitte 
gesetzt. Der Straßenraum und 
der Schulhof wurden visuell 
miteinander verbunden. So 
 entstanden Sichtbeziehungen 
innerhalb des Gebäudes, und 
finstere Gänge wurden durch 
neue Öffnungen heller gestaltet. 
Genau so, wie es in einer moder-
nen Schule sein soll.

Im BRG Kremszeile haben 
Schüler in jedem Klassen-
raum einen Blick ins Grüne. 
Lichthöfe und Atrien lassen 
Tageslicht herein.  
Foto: Wolfgang Thaler

Im BG/BRG St. Pölten ist die 
Verwaltung übersiedelt und  

hat Platz gemacht für eine 
großzügige Aula mit Lern-  

und Aufenthaltszonen. 
Foto: Hannes Buchinger
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